




4. 55.
einigen deutſchen Redubungen

von der
ehemaligen und iezigen

Dantoton ſ êöhνſ

Bomerrulehruj
Mit welchen

Dreh
Hofnungsvolle Laubaniſche Stadtkinder, und

geſchickte Candidaten der Academie,

KGhriſtian Gottfried Bauli,

Jebohann Gottfried Bornmann,
und

Johann Vottlieb Rabe,
Den 27. Merz im Jahr MDCCXLJB

Nachmittags um 2. UÜbr,
J In dem SberAuditorio der Laubaniſchen Schule, offentlich Abſchied zunehmen mit

1
GDO D, rntſchloſfen ſind,

Suchet,
Nach einer eilfertigen Nachricht von einem faſt vor 2oo Jahren an

ſehnlichen; und iezo bey nahe in Vergeſſenheit gerathenem

J Gelehrten Laubner,
M MARkCOo FRYTSCHIOJ Und Deſſen in ſeinen Schriften vorkommenden D

Vometenlehre,

J

Alle Patronen, Gonner, Wohlthater und
J

Freunde

J Unſerer Schulverfaſſung
n Beyderley Geſchlechts

J
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J
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gehorſamſt, dienſtlich und ergebenſt einzuladen

M. Samuel Heidel, K.
J
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Lauban, gedruckt ben Nicolaus Schillen.
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A. O.
Hoch und werth geſchatzter Leſer,

o jer betrachtliche Cometſtern, der vor wenig Wochen wieder zuruſte gegangen,
n hat in den Gemuthern aller aufmerkſamen Bewunderer der gottlichen Wer—
J ke, ein unvergeßliches Andenken zurucke gelaſſen. Die großten Gelehrten

J ſehen ihm, mit einer edlen Neugierigkeit, entweder noch nach, oder auch ſchon

angehenden Gelehrten auf Schulen, einen ſo ſeltenen Vorfall bey aller Gelegenheit, zu
erklaren, und zu Gemuthe zu fuhren, oder auch bey ihrem Abzuge auf Academien, ihnen
denſelbeu gewiſſer maaſſen zu einer merkwurdigen Epoche zu machen ſuchen?

Aus dieſem Grunde hat man dreyen von unſern heurigen Univerſitäts-Candidaten
den Stoff zu ihren letzten Redubungen daher an die Hand gegeben. Und vielleicht iſt es
dem lieben Lauban nicht unangenehm einige offentliche Betrachtungen uber eine Sache mit
anzuhoren, deren Grundrichtigkeit ſich, bey den beſondern. Unterredungen der Ungeubten,
durch unjahlige leere Muthmaaſungen der Alten, und ihre daher erwachſende Vorur—
theile durch zu arbeiten hat. Man hat daher in dieſer Abſicht alles in deutſcher Sprache
verfertigen laſſen, damit auch diejenigen, die der gelehrten Mutterſprache nicht kundig
ſind, unſere der Jugend dißfalls beygebrachte Lehrſatze, und den Vortrag unſerer jungen

Redner ſelber, deſto leichter beurtheilen konnen.
Jch habe deßwegen bey der Veranſtaltung zu dieſer geringen Schul-Solennitat al—

les zuſammen geſucht, was ich bey den alten und neuern Philoſophen hieher gehoriges für
brauchbar gehalten. Unter andern iſt mir bey dieſer Gelegenheit unverhoft die
Schrift eines gelehrten Laubners, M. MARCI FRYTSCHll zu Handen gekommen. Sie
fuhret den Titel!: METEORORVM, HOC EST, IMPRESSIONVM AEREARVM
ET MRABILIVM NATVRAE. OPERVM, LOCI FERE OMNESs, METHOBO
DIALECTICA CONSCRIPTI, Gc. NORIBER. Ao. 1563; worinnen der Ver—
faſſer in der neunzehnden Abhandluntz eine weitlauftige und aus vierzehn Blattern be
ſtehende Cometen. Lehre, nach der damals ublichen Ariſtoteliſchen Grundlage, mit. ange—

bracht. Jch durchſahe dieſelbe mit beſonderer Aufmerkſamkeit, und hielt ſie, nach mei—
ner Einſicht fur artig und leſens wurdig. Ja ich entſchloß mich aus dieſer Urſache, das
uberall verloſchene Andenken eines ſo geſchickten Stadtkindes, das ſeinem Vaterlondenoch
ietzo Ehre bringet, in dieſer Anzeigeſchrift ſo viel moglich wieder aufzufachen. Jch durch—
ſuchte daher die Gelehrten-Reaiſter, die ich zur Hand bekommen konnte; ich ſchlug die vor
handenen Laubaniſchen Jahrbucher nach: allein ich fand ſo wenig Troſt darinnen, daß ch
am Ende nicht vielmehr wußte, als vorhin; namlich, daß unſer M. MARCVS FRYT-
SCHIVs, der ſich in der Aufſchrift ſeines Buches Laubanum Hexapolenſem, Luſatiae
Superioris alumnum nennet, gelebet habe, und wieder geſtorben ſen. Jmmittelſt gaben
mir doch, ſo wohl die Zueignungsſchrift als auch einige Anhange des gedachten Buches
ſelber einiges Licht, welches hernach durch einige zwar wenige, iedoch ſicherr Nachrichten
eines geehrten Gonners, noch etwas mehr aufgeheitert wurde. Bey ſolchen Umſtanden
will ich von unſers Hrn. Frytſchens Leben und Schriften ſo viel ſagen, als ich weiß. Viel—
leicht wird gleichwohl dadurch das Gedachtniß dieſes wackern Laubners wieder etwas er
neuert. Vielleicht gebe ich dadurch gelehrten Liebhabern der Laubaniſchen Geſchichtskunde
Anlaß. in ihren Unterſuchungen weiter zu gehen.

Das liebe Lauban hat alſo die Ehre, dieſen gelehrten Mann unter ſeine Stadtkinder
zu zehlen. Und es iſt nichts gewiſſers, als daß er einer von den Sohnen des um dieſe
Stadt hochverdienten Hrn. Franz Frytſchens geweſen, der Beſage der kaubaniſchen
Jahrbucher im Jahr igrs. in den Rath; und 1523. in den Scabinat hieſelbſt aufgenom
men worden: 1536. und 37. aber Stadtrichter geweſen; und i539. den 7 Januar. mit dem
Ruhm eines rechtſchaffenen Patrioten allhier verſtorben iſt. Von dem Geburthsjahre un

ſers MARCVs, von ſeiner Aufferziehung, und wo er nachgehends dem Studiren obgelegen,
worinnen er es ſo vielen andern ſeiner Zeit zuvor gethan, iſt nichts zuverlaßiges ausfindig
zumachen. So viel aber kan ich indeſſen aus ſeinen eignen Schriften muthmaaßlich er
weilen, daß er ſich ſo gleich nach dem Beſchluß ſeiner academiſchen Jahre an den Hoff des
damaligen Ungariſchen, Bomiſchen und Romiſchen Konigs, und nachherigen Kayſers, Fer—

dinands des erſten, begeben, und nicht lange darauf wegen ſeiner raren und brauchbaren
Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit, die anfehnliche Bedienung eines PagenHofmeiſters
erhalten. Jch ſchlieſſe dieſes aus der ſchonen Elegie, die er auf den Tod ſeines ſeel. Herrn
Vaters verfertiget. Er hat dieſelbe einer ſeiner andern Schriften, namlich ſeinem CA-
TALOGO vkODIGIORVM. Norib. Gʒ als einen Anhang, beygefuget. Er fuhret
durch das ganze Gedichte dieſe werthe Leiche ſelbſtredend ein. Und hier ſind die eignen
Worte, die er ihr nach einigen anderu- Erzehlungen von den ubrigen Umſtanden, der Fryt
ſchiſchen Ehe und Nachkommenſchaft, was dieſen Punkt anbelangt, in den Mund gelegt:



Alter (das heißt, der andere Sohn: und dieſes war eben unſer Marcus,)

1 dum ſequitur Phoebi cultumque Minervae,
4 Caſtſlioque ſuum tingit in amne caput,T

Charitibus ſaeris inhians, lepidisque Camoenis.
Sectando aonidum, Pieridumque choros.

Ecce hic informans Fernundi Regis alumnus,
Ingenuos pueros, nobilitate graves,

Praemia virtutis tulit, ut dignisſimus eſſet
Inter honoratos nobilitate viros.

Daß er aber dieſe Stelle ſchen zur Zeit des vaterlichen Abſterbens im Jahr 1539. beklei
det, glaube ich daher, weil es ſonſt wider die Regeln der Wahrſcheinlichkeit lauffen wurde,
in einem Leichengedichte, den Verſtorbenen ſolche Erzehlungen anzudichten, die erſt
nach Jhnen, ja nach dem Verlauff von vielen Jahren zur Wirklichkeit gediehen. Er muß
aber auch dieſes Amt nicht ſo gar lange verwaltet; ſondern ſich nach einiger Zeit wieder

nach Lauban gewendet haben; ob man gleich weder die Urſache noch die Zeit ſeiner Ruck
kehr, noch auch ſeine eigentliche Lebensart hieſelbſt richtig genug zu beſtimmen weiß. Herr
Groſſer ſetzt ihn (im IV. Th. der Lauſ. Merkw. Cap. V. p. 139) unter die Laubaniſchen
Schnlrectores, und giebt ihm ſeine Stelle zwiſchen George Wefferten, und Hieronymo
Sieghardten; davon jener das hieſige Rectorat nach Caſpar cerfurthen im Jahr 1541:
und dieſer, deſſen auch ſonſt im Cervimontio Litterato, Cent. J. p. 83. unter dem Nah
men Nicoſtehnes gedacht wird, vor Martin Regulo im Jahr 1544: unſer FRYTSCHI-
Vs aber daſſelbe nur im Jahr 1543, und alſo vor i99. Jahren bekleidet haben ſoll. Zum
Theil der Wiederſpruch, zum Theil aber auch das ganzliche Stillſchweigen anderer Ver
zeichniſſe und Schulnachrichten machen mich zwar dißfalls etwas ſtutzig: allein ein vorneh
mer Kenner ſolcher Unterſuchungen hat mich aus ſeinen eignen Nachrichten dennoch uber—
zeuget, daß es nicht anders ſeh. Zum wenigſten iſt es kein Wunder, wenn man ihn, als
einen zur ſelbigen Zeit beſonders geſchickten Philoſophen und Humaniſten, zumal bey dem
damaligen verwirrten Zuſtande des Laubaniſchen Schulweſens, da manchmal bey nahe alle
halbe Jahre ein neuer Rector erwehlet werden muſte, erſuchet, und er ſich auchgefallen laſſen,
nicht ſo wohl das wirkliche Rectorat, als vielmehr die Einrichtung und Verbeſſerung der
Schule auf obiges Jahr, und ſo lange uber ſich zu nehmen, bis man ſich etwan in eine beſſere
Verfaſſung geſetzt. Jm ubrigen muß er im Jahr 154. den allgemeinen und jamerlichen Feuer
ſchaden des lieben Laubans mit ausgeſtanden; ſo gleich aber nach dem empfindlichen Verluſt

ſeines gantzn Ve sſ' eZfilcht a fs e d Hfdd uygrmogen ein unnu u nuean em de er man ens gewnichetund nachdrucklich gefunden haben. Er bejeugt daſſelbe in der Zuſchrift an Konig Ferdi, En ſan
nanden, die er der erſten Ausgabe ſeiner obgedachten Meteorologie im Jahr igg5. vorgeſetzt:
Veſtrae, ſpricht er daſelbſt, Serenifs. reg. Majeſtati, Rex ac Domwine clementisſime,
quas decet, humillime refero agoque gratias, quod me poſt patriae calamitolisſi-
mam conflagrationem, fortunis tunc omnibus exutum, ac vere afflictum ad au-
lam Sacratisſi. Reg. Maj. veſtrae, VICISSIMCdenn das ſoll vermuthlich ſo viel als ite-
rum oder vom neuen heiſſen) redeuntem, tam clementer, tam benigne, tamque pa-
terne receperitis, atque etiam num benignisſime foveatis. Auf was fur Art, und
in was fur einer Beſtallung, oder auch wie lange er der Vortheile dieſer koniglichen Gnade
genoſſen; iſt wieder unbekannt. Denn bey der andern Ausgabe ſeiner erwehn en Abhand
lung von den Meteoren, im Jahr 15 63. hat er die abermalige Zuſchrift an Ferdinandum,
der indeſſen Romiſcher Kaiſer geworden, zu Breßlau verfertiget. Und aus einigen darin
nen veranderten Ausdrucken ſiehet man; daß er um ſolche Zeit wieder auſſer Hoffe gelebet,
und vermuthlich entweder von gewiſſen Kaiſerlichen Gnadengeldern, oder auch von ſeinen

eigenen erſparten Mitteln ein geruhiges Privatleben gefuhret. Seine Worie, die mich
auf dieſe Gedanken bringen ſind folgende: V. S. Caeſareae Majeſtati, Caeſar ac Do-
mine Clementisſime, quas decet, humillime refero agoque gratias, quod me V. S.
M. C. tam in aula, quam etiam nunc extra aulam conſtitutum clementisſime, beni-
gnisſime, paterneque ſemper foverit, et etiamnum foveat.

Das iſt es; und das iſt es auch alles, was ich von den Lebensumſtanden dieſes werthen Man
nes auftreiben konnen, der doch in der That zum wenigſten bey ſeinen Landsleuten ein lebhafter

Denkmahl verdienet hatte, wenn ihm auch die offentlichen Gelehrtenregiſter daſſelbe ſchuldig
geblieben. Jch wollte gern auch von ſeinem Tode noch etwas anbringen; allein auch hier
innen muß ich beklagen, daß ich mich um die Nachricht von den Umſtanden deſſelben ſo wohl,
als um alles ruckſtandige umſonſt bemuhet; auſer, daß ich von ſeinem Wappen, welches
er ſich vermuthlich durch ſein ruhmliches Verhalten an dem Ferdinandiſchen Hofe zuwege
gebracht, noch ſo viel benachrichtiget worden, daß es im Schilde und auf dem Helm einen auf—
recht ſtehenden Lowen, welcher in ſeinen vorder Klauen eine ſtarke Schlange halte, vorgeſtellet.

Was ſeine Schriften anbetrift; ſo iſt mir, auſer der ſchon angefuhrten weiter niehts
davon zu Geſichte gekommen. Soviel ich davon geleſen, ſind ſie nach meiner Einſicht, und
nach der Beſchaffenheit der damahligen Zeiten noch ziemlich geſchrieben, und noch izo ihrer Le—
ſer werth. Seine ungebundene lateiniſche Schreibartſſt zwar eben nicht allemal die beſte;

Quuri: pruÊÜ,
J rdirul: a 2
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1 ll J J c 2 v45 ds 2 in der gebundenen aber thut er ſich, welches zu verwundern iſt, deſto beſſer hervor. Man kan

dieſes aus den angefuhrten Proben erkennen, und ich will zum Uberfluß noch den Anfang von
der ſchonen Jnſchrift herſetzen, die unſer geſchickte Dichter ſeiner Meteorologie vorgeſetzt, und
ſie dem Geneigten Leſer beurtheilen laſſen. So fangt ſie ſich an:

Eſfectus lunae varios, ſolisque labores,
Et faciles rerum multiplicesque vices;

Vtque regant nitidum pulcerrima ſidera mundum:
Continet hie mira dexteritate liber.

Occultas igitur ſi vis cognoſcere vires
Naturae, et magni facta ſtupenda Dei:

Ruc ades, et terſo ieriptum ſermone libellum.
Absque mora quaeſo, lector amice, legas. u. ſ. w,

Mich dunkt, man kan den guten Geſchmack des Verfaſſers auch ſchon aus dieſen paar

Zeilen erkennen.
Was auch ſonſt ſeinen philolvphiſchen Abhandlungen, ſonderlich ſeinen hieher zu zie—

henden Gedanken von den Cometen an Zierlichkeit der Ausdruckungen abgehen mochte, das
kan die Ordnungund der ſchone Zuſammenhang der Gedanken ſelber, erſetzen. Er denkt frey

lich hievon, wie Ariſtoteles: aber er denkt auch wirklich; und ſagt nicht bloß, war dieſergedacht.
Das iſt ſchon genung, ihn zu entſchuldigen, wenn er gleich nicht ſo weit gedacht als unſere
heutigen Natur und Sternverſtandige. Wer weiß, wer uber hundert Jahre auch weiter
und bundiger als ſie, gedenket? Zum wenigſten ſind ihm, wie man aus ſeinem Lehrgebaude

ſiehet, die Satze der Pythagoraer von den Cometen, nicht unbekannt geweſen. Und vielleicht

wurde er ſich derſelben ſo leicht als nach der Zeit Newton, Whiſton und andere bedient haben,
wenn er ſolche Vortheile und Handgriffe zu weitern Nachdenken vor ſich gefunden oder er
lebet hatte, als ſie gehabt!

Doch ich ſehe, der abgemeſſene Raum dieſes Blattes fangt ſchon an, knapp zu werden.
Jch muß den Reſt zu demjenigen anwenden, was ich noch wegen meiner von hier gehenden
drey lieben Lehrſohne, zu ſagen habe. Sie haben ſich vorgenommen, in ihren mit GOtt be

ſchloſſenen offentlichen Abſchiedsreden nach den Umſtanden der ietzigen Zeit einige beſondere
Cometenbetrachtungen anzuſtellen, davon die eine hiſtoriſch, die folgende phyſicaliſch;
und endlich die letzte aſcetiſch ſenyn ſoll.

Die erſte uberummt, Johann Gottfrizd Bornmann, ein Sohn Brn. Gottfried Bornmanns,
angeſchen Burgers und Handelsmanns allhier. Dieſer wahrhaftig ſromme, fleißige und ſittſame Jungling
verdient bey ſeinen Abſchied auf Univerſitaten den Segen ſeiner Eltern und Lehrer fur vielen andern. Ich
zum weniaſten kan mich. nicht erinnern, daß er mich die ſechs Jahr uber, ſeit er in den beyden obern Claſſen

mein Zuhorer geweſen, nur durch eine unanſtandige Miene erzurnet. Vielmehr habe ich allemabhl Gelegen
heit gefunden, mich uber ſeiner Beugſamkeit, Tugend, Lehrbegier und Geſchicklichkeit zu erfreuen, und ſein gutes

Beyſpiel andern anzupreiſen. Meine Herrn Collegen werden ihn mit einem gleichen Zeugniß von fich laſſen. Gott
laſſe unſern Segen an ihm in ſeine Kraft ergehen! Seine Rede wird haudeln von dem Anfange und Wachs
tbhum der Cometenlehre. Jhm wunſchet zu ſeinem Abzuge in einer kurtzen Franzoſiſchen Anrede alles fernere

Gedeyen Chriſtian Amandus Gebbard.Hierauf wird Jobann Gottlieb Rabe, von den Weſen und Eigenſchaften ſo wohl der Cometen

uberbaupt, als auch inſonderheit des letzt erſchienenen, ſeine Gedanken, nach den neueren philoſo—
phiſchen Grundlehren auslaſſen. Es iſt dieſer Lehrſohn ein zwar durftiges aber ſeiner Vaterſtadt nicht unwerthes
Stadtkind, deſſen lieber Vater wie bekannt, einem HochEdl. Rathe allhier, bey den burgerlichen Wacht- Verſaf
ſungen bedient iſt. So wenig er aus den vaterlichen. Handen zu ſeinem Studiren Vorſchub zu erwarten hat: ſo
reichlich hat ihn GOtt mit guten Gaben von innen verſehen. Gott laſſe ihn dieſelben allemahl zu ſeiner Ehre an
zuwenden ſuchen: ſo wird der Segen daraus ſein Glucke noch ferner bauen! Er hat bey ſeinen Abſchiede ſonder—
lich die Mildigkeit der hochzuhaltenden Dietrichiſchen, Klugiſchen und anderer hochgeſchatzten Hauſer man—
chen zugewendeten Vortheil zu danken, und wird deren fernern Gewogenheit ſo wohl, als auch der liebreichen

Vorſorge, des rechtſchaffenen Schulfreundes, Hrn. Advocat Heinoes, in Anſehung des Blaſiusſiſchen Stipendii,
ſich moglichſt wurdig zu machen bemuhet ſeyn. Der Segen Gottes begleite ihn! Welchen Wunſch einer ſeiner
Freunde Caſpar Gottlieb Gemeinhard bey dem Ende ſeiner Nede in einem kurtzen lateiniſchen Vortrage wie

derholen wird.Endlich wird Chriſtian Gottfried Pauli, ein tugendhafter und hofnungsvoller Sohn, unſers laugſt hochver

dienten alteſten. Hrn. Burgermeiſters und Oberſcholarchens Tit. pl. Hrn. Chriſtoph Pauli auftreten. Die
guten Eigenſchaften dieſes lieben Sohnes machen uns die Hofnung, er werde ſeinen geehrteſten Eltern durch
ſein ferneres lobliches Bezeigen, allemal eben das Vergnugen zu machen ſfortfahren, das dieſelben ſchon an ſei
nen beyden gelehrten und geſchickten Herrn Brudern erlebet. Seine Gottesfurcht, Emſigkeit, Lehrbegierde und
Beſcheidenheit hat ihn den Grund darzu bereits ſo legen helffen, daß wir an der fernern Ausfuhrung ſeinerAbfichten,

nicht im geringſten zweiffeln; Wir laſſen ihn deßwegen mit dem beſten Zeugniſſe von ſeiner guten Auffuhrung von
uns, und ſtellen ſie ſeinen bisherigen Mitſchulern zum Beyſpiel vor. Und gleichwie er uns mit Willen niemahls
durch etwas betrubet: alſo erfreue ihn Gott wieder in ſeiner Abweſenheit mit lauter frolichen Nachrichten aus ſei—

nen Vaterhauſe. Der Stoff ſeiner Rede wird ſeyn, daß bey dem Anblick eines Cometen die Unerſchro
ckenheit fur demGeſchopfe; gleichwohl die Ehrerbiethung gegen denSchopfer nicht aufheben muſſe.
Bey ſeinen Abſchiede werden ihn Johann Gottlob Wagner, in einer ungebundenen kleinen griechiſchen Rede, u
Auguſt Gottfried Koch in einigen lateiniſchen Reimgen ihres Andenckens und Gluckwunſches verſichern.

Da wir nun, dieſe geringfugige Redeubungen heute Nachmittage um z2 Uhr G. G. zu unternehmen geden—
ken, ſo werden uns alle hoch und wohlgeneigte Patronen, Gonner, Wohlthater und Freunde ihre angenehme
Gegenwart angedeyen zu laſſen hiermit nochmals gehorſamſt, dienſtlich und ergebenſt erſuchet. Wir wollen uns

deſto mehr bemuhen, unſere Dankbegier dargegegen bey aller Gelegenheit zu erkennen zu geben, iemehr wir uns
der Fehler ſchon zum voraus bewuſt ſind, die uns eines durchgangigen Beyfalls unfahig machen. So viel! Es ger
he dem lieben Lauban, und allen ſeinen Kindern wohl! Geſchrieben den 27. Merz 1744.
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